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DIE QUELLEN VON DIO CASSIUS LXVI-LXIX 



Unter den Geschichtsschreibern der roemischen 
Kaiserzeit nimmt Dio Cassius eine so hervorragende 
Stellung ein, dass es gewiss gerechtfertigt ist, genauere 
Untersuchungen über die Quellen, denen er gefolgt 
ist, anzustellen. Alle darauf gerichteten Abhandlungen 
sind jedoch meines Wissens über die Zeit des Kaisers 
Vitellius nicht hinausgegangen ; denn die wenigen 
Notizen, die Peter in seiner Dissertation (1) giebt, 
koennen als erschoepfend nicht bezeichnet werden. 
Wenn ich mir nun zur Aufgabe gemacht habe, zu 
untersuchen, welche Quellen Dio im weiteren Ver- 
lauf seines Geschichtswerkes bis zu dem Punkte 
benutzt hat, wo er Erlebtes zu schildern beginnt, so 
bin ich mir der Schwierigkeiten wohl bewusst; denn 
nicht nur dass Dio nicht im Originale vorliegt, so 
stehen uns ausser den einschlseglichen Theilen des 
Sueton und Josephus und Spartians vita Hadriani nur 
die dürftigen Notizen kurzer Geschichtsabrisse , wie 
der des Aurelius Victor, Eutropius, Orosius und 
anderer zu Gebote. Wir sind deshalb ganz auf Dio 
angewiesen. Es liegt mir deshalb nahe, die Nachsicht 
des Lesers von vornherein in Anspruch zu nehmen. 

(1) Peter, de fönt, historice imperat. Flavior. Halle 1866. 



Sickel hat in seiner Dissertation (2) nachgewiesen, 
dass Dioin seinen Lebensbeschreibungen des Claudius, 
Nero,Galba, Otho, Vitellius dieselbe Quelle benutzt hat, 
die auch bei Tacitus, Sueton und Plutarch vorliegt, 
jene Quelle, die nach den Untersuchungen Nissens (3) 
die Historien des Plinius waren. Daneben gebrauchte 
Dio in einigen Fsellen den Sueton , besonders bei 
Angabe von Prodigien und vielleicht auch eine andere 
Quelle (cfr. Sickel 31, Anm. 1.), aber auf keinen Fall 
den Tacitus. Ich nehme diese Untersuchungen zum 
Ausgangspunkt der meinigen. 

Im Buch lxvi faehrt Dio in der Benutzung des Pli- 
nius fort und entnimmt ihm Gap. i-8 , 3 ; Gap. 9, 
3-14, 5. Sickel hat Gap. 1j welches eine Anzahl Prodi- 
gien enthaelt, als dem Sueton entnommen bezeichnet; 
aber die Prodigien finden sich, wenn auch zerstreut, 
auch bei Tacitus, und demnach auch bei Plinius, und 
man koennte gegen Sickel geltend machen, dass Sueton 
eine groessere Auswahl zeigt und nicht einzusehen 
waere, warum Dio sich nicht alle Anecdoten des 
Sueton angeeignet haette. 

2. Sickel, de fönt, a. C. Dione in conscribendis reb. inde a 
776. usque ad mort. Vit. gest. adhibüis. 

3. H. Nissen, Rheinisch. Mus, xxvi, S. 508, (T. 
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Bei Cap. $ spricht für Plinius die Uebereinstimmung 
des Inhaltes mit Tacitus (hist. iv, \. 11. 39.), die Er- 
zaehlüng, dass Hucianus das Bestreben gehabt habe, 
Gelder* zu sammeln, und dass er die Vorwurfe darüber 
statt des Vespasian auf sich genommen habe. Es sieht 
dies wie eine vorläufige Rechtfertigung des Vespasian 
wegen Seiner bekannten Haerteu und Ungesetzlich- 
keiten in Geldsachen aus, ein Umstand, der auf einen 
Flavischen Geschichtsschreiber wiePlinius hinweist. 

In Cap. 3 erklaert Dio die germanischen Kriege 
nicht schildern zu wollen, obgleich sie allem Anschein 
nach in seiner Quelle vorlagen. Plinius, der eine 
besondere Geschichte der germanischen Kjempfe 
schrieb, muss ihrer auch in seinem Geschichtswerke 
gedacht haben. Die Erzaehlung über Julius Sabinus 
stimmt mit Tacitus (hist. iv, 65, 07), der auch über 
das Treiben des Domilian ausführlich und ähnlich 
spricht (iv, 86), sodass auch hier Plinius als gemein- 
same Quelle anzunehmen ist. 

Cap. 4-7 umfassen die Belagerung von Jerusalem 
durch Titus. Soweit Tacitus zur Vergleichung heran- 
gezogen werden kann, stimmt er mit Dio (cfr. hist. v. 
il, 12). Sueton berichtet nur Weniges und Abwei- 
chendes. Hat nun Dio auch hier den Plinius benutzt 
oder eine andere Quelle, etwa den Josephus? Dass 
Plinius den jüdischen Krieg beschrieben hat in einem 
Werke , das er dem Tituä dedicirt (cfr. Piin. nat. 
hist. praef. 20 : Dos quidetn omnes, patrem U fratremque, 
dixlmus operejusto), ist selbstverständlich. Wenn nun 
Dio bis hierher und ebenso in den spaeteren Theilen 
den Plinius benutzte, was nachgewiesen weiden soll, 
so ist es am natürlichsten anzunehmen, dass er ihm 
auch die Darstellung des jüdischen Krieges entlehnte. 
Dennoch hat Peter (S. 58) eine Benutzung des Josephus 
behauptet. Als Gründe führt er an, dass Dio und 
Josephus berichten, Titus habe die Juden oefters zur 
Uebergabe aufgefordert, und der Tempel sei durch 
Zufall in Brand gerathen. Letzteres sagt Dio nicht, und 
das Erstere würde als Beweis nicht genügen, auch 
wenn nicht in vielen anderen Punkten Differenzen 
zwischen beiden Schriftstellern herrschten. Es giebt 
deren aber mehrere : Die Zerstoerung der Werke der 
Roemer faeilt bei Josephus in die Zeit nach Eroberung 
der ersten Mauer, bei Dio vorher. Josephus v, 9, 3 
berichtet im Gegensatz zu Dio <i, 5, dass Titus reich- 
lich Wasser gehabt hat. Nach Josephus V, 13, A 
wurden jüdische Ueberlaeufer angenommen und 
gerettet, nach Dio v, 3 wird keiner angenommen. 
Josephus weiss nichts von einem Ueberlaufen der 



Roemer, nichts von einer Vörvvundung des Titus durch 
einen Stein. Ebenso wenig kennt er den Namen 
Bargioras; er sagt imitier Simon, der Sohn des Gioras. 
Offenbar hat die Quelle des Dio nicht gewusst , dass 
Bargioras nichts \Vt?iter bedeutet als Sohn des Gioras, 
und endlich örWachnt Josephus nichts von einer 
Einnahme Jerusalems am Sabbalh. Ist also eine Be- 
nutzung des Josephus ausgeschlossen, so moechte ich 
ausser aus obengenanntem Grunde noch aus Folgen- 
dem auf eine Benutzung des Plinius schliessen. 
Bemays (1) hat wahrscheinlich gemacht, dass die 
Nachricht des Sulpicius Severus, Titus habe die 
Vernichtung des Tempels anbefohlen, glaubwürdiger 
sei als jene des Josephus, der Brand sei durch Zufall 
entstanden. Wenn wir nun bedenken, dass Plinius 
einerseits ein Freund des Vespasian ischen Hauses 
war, andererseits wahrheitsgemaess schreiben wollte, 
so finden wir es am natürlichsten, dass er der heiklen 
Frage aus dem Wege ging und die nackte Thatsache 
erzaehlte, sowie es bei Dio geschieht. 

Gap. 8. Die Nachricht von dem wunderbaren Steigen 
des Nils sfc£ht zwar weder bei Tacitus noch bei Sueton; 
wem koennle sie aber besser entnommen sein als dem 
Naturhistoriker Plinius? Die Geschichte von der Hei- 
lung der beiden Kranken findet sich sowohl bei Sue- 
ton 7. als Tacitus, iv, 81 jund gehoert ohne Zweifel ihrer 
gemeinsamen Quelle an. Die folgenden Mittheilungen 
indess über die Ereignisse in Alexandrien Cap. 9, 2 
unterscheiden sich in vielen Punkten von den bishe- 
rigen und müssen einer anderen Quelle entnommen 
sein, um so mehr als weder bei T«acitus noch bei 
Sueton sich irgend welche Andeutungen linden. Das 
ofTene Darlegen der Mittel, die Vespasian zur Eintrei- 
bung von Geld anwandte, das genaue Eingehen auf 
die Verhieltnisse in Alexandrien, das wuertliche Citat 
des Spotlverses, die gelehrten Auseinandersetzungen 
über denselben, endlich die Notiz über Barbillos und 
die Bewilligung eines Pestes an die Epheser; alles 
die^ lag ohne ZweiM dem Plinius zu fern. Die Nach- 
richt über die Vertreibung der Astrologen haette 
Sueton , der die übrigen genau registrirt, gewiss 
angeführt, wenn sie in seiner Quelle stand. Der Erlass 
war wahrscheinlich von Alexandria aus ergangen und 
hat ebenso wenig eine Wirkung gehabt, wie die 
früheren oder spaeteren. Die Quelle, der Dio die 
angeführten Mittheilungen entnahm , war mit <len 
Verhältnissen des Ostens (Alexandria, Ephesus) wohl 

(1) lieber die Chronik des Sulpicius Sevcnis, S. 49, ff. 
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vertraut, wahrscheinlich ein gebildeter Grieche, der 
vielleicht zur Zeit Hadrians (1) lebte. Es muss dies 
ein Autor sein, den Dio auch im weiteren Verlauf 
seiner Darstellung benutzt. 

Die folgenden Partieen von Cap. 9, 3-etwaCap. 14,3 
sind meines Erachtens wieder dem Plinius entnom- 
men; denn über das Treiben des Domitian und über 
den Beginn des Tempelbaues auf dem Gapitol und 
über Helvidius Priscus berichtet in gleichem Sinne 
Sueton, Dom. 14 und Vesp. 8, 15. Die Abfertigung 
de9 Phoebus hat ausser Sueton auch Tacitus (16, 5). 

Vor allen Dingen aber zeigt der Bericht über die 
Lebensweise des Vespasianus eine solche Vorliebe 
und Eingenommenheit für denselben, dass er ebenso 
wie die warme Verteidigung des Kaisers gegenüber 
der Hinrichtung des Helvidius Priscus nur einem An- 
hänger der Flavischen Dynastie, wie Plinius einer 
war, zugeschrieben werden kann. Die Cap. 13 und 14 
schreibe ich gleichfalls noch dem Plinius zu, wenn 
ich auch weiter nichts als die lobende Erwaehnung der 
Caenis dafür anführen kann; dann aber scheint eine 
neue Quelle zu beginnen. Schon in Cap.l4faelltesauf, 
dass Dio ausführlicher über die nicht immer schoenen 
Mittel und Wege redet, die Vespasianus anwendete, um 
Geld zu gewinnen; aufftellig ist auch, dass in der 
bekannten Anecdote der Preis der ihm zu errichten- 
den Bildsaeule genau angegeben ist, waehrend z. B. 
Sueton nichts davon weiss. Mit der früheren Ausführ- 
lichkeit cpntrastirt die merkwürdige Kürze des weite- 
ren Berichtes. Wollten wir auch annehmen, dass 
durch Xiphilinus Ungeschicklichkeit einige Partieen 
verloren gegangen sind, wozu uns Zonaras (2) indess 
keinen Anlass giebt, so koennte doch immerhin Plinius 
so kurz nicht geschrieben haben. Unbestimmte Aus- 
drücke, wie : Die Partherführten gegen nirgend Jemand» 
Krieg (15, 3), kcennen gleichfalls nicht von ihm stam- 
men, und die Erzaehlung, dass Titus an den in «seinem 
Vaterlande » üblichen Kampfspielen Theil genommen 

(1) Reimar, S. 1084 bemerkt, dass in einer Famesischen 
Inschrift bej Lipsius und Gruter die Worte "Ecpiaov ?pi; 'A&pavta 
'Oauulto« Ba€€tX<hia sich finden. Es ist mir nicht moeglich gewesen, 
genauere Vergleiche anzustellen. Ist die Inschrift echt, so durfte 
man daraus schliessen, dass Hadrian zu dieser Festfeier in irgend 
eine Beziehung getreten ist und dass dies den Schriftsteller zur 
Erwähnung der Spiele bewog, der dann der Zeit Hadrians nahe 
gestanden haben müsste. 

(2) Nach den Untersuchungen Ton Adolf Schmidt, Zeitschrift 
für die AUerthumswissenschaft, 1839. N<> 30 ff. hat Zonaras 
den Dio gleichfalls ausgeschrieben. 



haette, konnte nur ein nicht-roemischer Geschichts- 
schreiber geschrieben haben. Auch das spricht nicht 
für Plinius, dass den früheren Lobeserhebungen gegen- 
über Vespasianus durch seine Hinrichtung des Sabinus 
mit Frau und Kindern als grausamer Herscher er- 
scheint. Endlich hat Sickel S. 24 hervorgehoben, dass 
Dio's Quelle (65, 10) für Caecina Partei ergreift; wie 
konnte sie das, wenn sie schliesslich den schmaehli- 
chen Verrath dieses Mannes erwaehnenmusste? Lassen 
wir aber die Benutzung des Plinius und damit auch 
dessen Geschichtswerk mit dem Jahre 71 endigen, so 
würde dadurch die von Detlefsen, Philologus xxxrv, 
S. -40 ff. ausgesprochene Ansicht, dass des Plinius 
Historien mit der Regierung des Claudius begannen 
und in 31 Büchern je ein Jahr, also bis 71 schilderten, 
eine Stütze erhalten. 

Welches ist nun die neue Quelle, der Dio folgt? 
Zunaechst in Frage würde Suetonius kommen, den er 
bereits vorher an einigen Stellen benutzt hat. An 2 
Stellen laesst 6ich eine Benutzung desselben nachwei- 
sen. Cap. 17 werden mehrere Aussprüche des Kaisers 
Vespasian und mehrere Prodigien erwaehnt, die seinen 
Tod vorauskündigten. Sie finden sich fast in derselben 
Weise bei Sueton, und da auch Sickel mehrfach eine 
Benutzung desselben bei Prodigien nachgewiesen hat, 
so koennen wir wohl hier dasselbe annehmen. Ferner 
wird am Ende der Biographie des Titys im Einklang 
mit Sueton erwaehnt, dass der Kaiser, als er im 
Sterben lag, erklaerte, nur eins bedauere er, ohne 
sich jedoch nasher darüber auszusprechen. Die Einen, 
und das meldet auch Sueton, haetten es auf seinen 
Umgang mit der Frau seines Bruders bezogen, Andere 
aber gemeint, dass er bereut habe den Domitian nicht 
getoedtet zu haben, und diesen glaube er (Dio). Da nun 
Sueton wirklich von Dio benutzt wird, so liegt kein 
Grund dagegen vor anzunehmen, dass mit jener ersten 
Quelle Sueton gemeint sei; es folgt aber daraus, dass 
ihn Dio sonst nicht benutzt hat, und dies bestätigt 
schon ein oberflaechlicher Vergleich der beiden Ge- 
schichtsschreiber. Nur ganz wenige Stellen koennten 
für eine Benutzung des Sueton geltend gemacht wer- 
den. An vielen Stellen bringt hingegen Dio Nachrichten, 
die sich bei Sueton nicht finden oder solche, die ihm 
entweder widersprechen oder ihn ergaenzen. 

An zweiter Stelle würde Tacitus in Betracht kom- 
men; denn die Annahme liegt nahe, dass Dio nach 
Schluss der Historien des Plinius , die auch Tacitus 
benutzte, diesen zu seiner Quelle machte. Wirklich 
finden sich einige Stellen, die dafür angeführt werden 
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koennten. iv, 67 berichtet Tacitus über den Aufstand 
des Sabinus und sein wunderbares Verschwinden 
mit dem Versprechen an geeigneter Stelle über seine 
weiteren Schicksale Nachrichten zu bringen. Die be- 
treffenden Bücher des Tacitus sind verloren gegangen, 
aber bei Dio findet sich richtig an der entsprechenden 
Stelle diese Notiz. In der Lebensbeschreibung des 
Titus wird der Umsegelung Britanniens gedacht, 
allerdings in etwas unklaren Ausdrücken, und in der 
Lebensbeschreibung des Domitianus endlich finden 
sich eine ganze Anzahl Stellen, die entschieden auf 
einen Zeitgenossen hinweisen, cfr. Cap. 8, 3. 4; Cap. 
9, Cap. 11, 4, die Bemerkung über Julius Calvastrus 
xac yap fr o!o< ifacrtat tovarfot, endlich das besondere 
Interesse für einzelne Personen wie Ursus, Proclus. 
Trotzdem glaube ich nicht, dass Tacitus selbst von 
Dio eingesehen wurde. Schon vqn vornherein er- 
scheint es nicht recht wahrscheinlich, dass ein Mann 
wie Tacitus, der in seinem Werke von seinen Sym- 
pathieen für die aristocratische Republik durchaus 
kein Hehl macht, einem Dio, der von der Democratie 

urtheilt 53, 19 : aJvvorov üb iv &QpoxpaT{$ aw^pov^at zur 

Quelle dienen konnte. 

Auch scheint Tacitus, wenn auch in der Zeit nach 
seinem Tode sein Geschichtswerk weit verbreitet 
gewesen seih muss, doch bald vergessen worden zu 
sein, da die Zeitumstände einem Werke mit obigen 
Tendenzen nicht günstig waren; erst gegen Ende des 
vierten Jahrhunderts wird er wieder bekannter und 
findet Nachahmer. Woelfflin, Beinisches Museum, xxix, 
S. 302. Doch bietet auch die Vergleichung beider 
Werke einige Anhaltspunkte, die es verbieten, Tacitus 
als Quelle des Dio hinzustellen : Waehrend bei Dio, 66, 
3, 1, Sabinus richtig als Lingone, wie es auch bei 
Tacitus geschieht, bezeichnet wird, heisst er 66, 16 
Gallier. Die Beschreibung von der Umsegelung Bri- 
tanniens ist ungenau und weicht von der Taciteischen 
ab. Bei Dio toedten die Aufständischen die Centurionen 
und den Tribunen, bei Tacitus (Agr. 28) einen Centu- 
rio und die ihnen beigegebenen Legionare. Nicht 
Titus hat dem Agricola die triumphalia gegeben, son- 
dern Domitian (Agr. 40). Dass die Beschreibung des 
Vesuvausbruches dem Tacitus entnommen sein 
kcennte, ist voellig unmöglich nach dem Berichte, 
der uns in dem Briefe des Plinius vi, 20 hinterlassen 
ist und den Tacitus benutzen wollte. Endlich spricht 
Dio 67, 14, 2 von lovfob» W* an einer Stelle, wo offenbar 
von den Christen die Rede ist. Nun kannte aber Dio 
sowohl wie Tacitus dieselben, sodass nicht einzuse- 



hen, wie diese Bemerkung in den Text des Dio ge- 
kommen sein sollte, wenn nicht ein Autor vorlaege, 
der den Unterschied nicht kannte oder nicht machte. 
68, 1 findet sich abermals der Ausdruck ioufoixo; ßi*s 
in einem Zusammenhange, dass er auf das Christen- 
thum belogen werden muss. Es ist das wohl ein 
Beweis dafür, dass in beiden Büchern dieselbe Quelle 
zu Grunde liegt; diese kann aber nicht Tacitus sein, 
dessen Historien nur bis zum Tode des Domitian 
reichen. Ob nicht etwa Tacitus indirect durch die 
Quelle, welcher Dio folgte, benutzt ist, ijiag einstwei- 
len dahingestellt bleiben 1 

Da an die zunächst in Erwaegung zu ziehenden 
Schriftsteller Tacitus und Sueton als Quelle nicht zu 
denken ist, so fragt es sich, ob uns Dio selbst nicht 
Andeutungen giebt, wem er gefolgt ist : 

Im Anfang der vita Hadrians gedenkt er nun seines 
Vaters Apronianus als seines Gewährsmanns. Müller 
in « Büdingers Untersuchungen zur Roemischen Kai- 
sergeschichte Bd. in » hat deshalb die Behauptung auf- 
gestellt, dass Dio auf Mittheilungen desselben fusse. 
Ich glaube indess nicht, dass ausser an jener Stelle 
dies geschehen ist. Es handelt sich um die Nachricht, 
dass Hadrian von Trajan nicht adoptirt worden , 
sondern mit Hülfe der Plotina und des Attianus auf 
den Thron gekommen sei. Die Art und Weise, wie 
Plotina Alles in's Werk setzte, und die Gründe, die 
als bewegende von Dio an jener Stelle auf Grund der 
Autorität seines Vaters angegeben werden, lassen 
dieselbe in keinem günstigen Lichte erscheinen, und 
doch hat derselbe Dio kurz vorher (68, 5, 5) sich 
aeusserst lobend über sie ausgesprochen und hinzuge- 
fügt, dass sie sich in. ihrem ganzen spaeteren Leben 
keinen Tadel zugezogen habe. Der Vater Dio's haette 
ein solches Urtheil nach den spaeteren Mittheilungen 
nicht faellen koennen; es folgt also daraus, dass Dio 
als Hauptquelle ihn nicht benutzt haben kann und 
nur an jener einen Stelle sich auf ihn stützt. Auch 
würde der Ausdruck aXfovpi* icap4£o<rtc, den er (72, 4, 2) 
von seinen Quellen gebraucht, nicht gut auf seinen 
eigenen Vater passen. 

Weitere Angaben finden sich in dem von Xiphilinus 
besorgten Auszug nicht, wohl aber hat uns Zonaras 
an zwei Stellen xi, 16 und 20 den Namen des Appian 
aufbewahrt. Dass Zonaras selbst diesen Geschichts- 
schreiber eingesehen, ist schon von Ad. Schmidt als 
nicht moeglich nachgewiesen. Zonaras muss also den 
Namen des Appian dem Dio entlehnt haben und es 
wird sich fragen , ob dieser Quelle des Dio ist. Ich 
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glaube diese Frage bejahen zu müssen und will ver- 
suchen dies im Folgenden naeher zu begründen : 

Vergleichen wir die Lebensbeschreibungen der 
sechs Kaiser, die Buch 66-69 behandelt werden, so 
finden wir, dass von der Aufzaehlung magerer Notizen 
über Vespasianus an die Nachrichten , besonders 
aber die Charakterschilderungen der einzelnen Kaiser 
immer mehr zunehmen und dass zumal bei Hadrian 
die letztere einen grossen Raum einnimmt. Dies passt 
voellig zu den Worten des Photius, der über Appian's 
Werk sagt, dass es ciropdSuv ft xai H ftiufyopvc xal *»; 
Tfaiwoü geschrieben sei, woraus folgt, dass das Leben 
des Trajan und Hadrian, welche ohne Zweifel auch 
von Appian behandelt wurden (wie ich mit Nicolai, 
Literaturgeschichte n, 566 annehme) einer eingehen- 
deren Schilderung sich zu erfreuen hatten. Eine Un- 
tersuchung der einzelnen Bücher soll weitere Stütz- 
punkte dafür bringen, dass der Gewährsmann Dio's 
Appian gewesen sein muss. 

Schon oben war darauf hingewiesen, dass Gap. 8, 
3-9, 3 der neuen Quelle bereits entnommen waeren 
und dass der Verfasser derselben ein mit den Ver- 
hältnissen des Ostens speciell Alexandria und Ephesus 
vertrauter , gelehrter Grieche waere , der moeglicher 
Weise zur Zeit Hadrians lebte. Es harmonirt dies 
voellig mit dem, was wir über Appian wissen. Buch 
66, 15, 5 findet sich der Preis der dem Vespasian zu 
errichtenden Bildsaeule auf 250,000 Drachmen ange- 
geben. Biese Zahl findet sich nicht bei Sueton. Sie 
findet aber ein merkwürdiges Seitenstück in einer 
Steile des Vitellius 65, 3, 3. Dort heisst es, dass 
Vitellius auf ein Gericht eine gleiche Summe verwandte 
und für dasselbe eine Schale anfertigen Hess, die 
durch Hadrian eingeschmolzen wurde. Schon Sickel 
hat, wie oben bemerkt, diese Nachricht als auf ande- 
rer Quelle beruhend bezeichnet. Liegt es nicht nahe 
an Appian zu denken, der zur Zeit Hadrians schrieb 
und der genaue Zahlenangaben liebte , wie seine 
erhaltenen Bücher beweisen, und dazu durch seine 
amtliche Stellung als kaiserlicher Finanzverwalter 
gewissermassen verpflichtet war? Am Ende der Le- 
bensbeschreibung des Vespasianus (Cap. 17) weist 
Dio die Nachricht , dass Titus seinen Vater vergiftet 
habe, eine Nachricht, die unter anderen auch vom 
Kaiser Hadrian verbreitet worden waere, als verleum- 
derisch zurück. Man hat es dem Dio zum Lobe ange- 
rechnet, dass er hier und an einer andern Stelle (75, 
7, 3) die Autobiographieen, wie sie Hadrian und Sep- 
timius Severus verfassten oder verfassen Hessen, als 



verdaechtig zurückweist. Ich glaube indess, dass es 
zweifelhaft ist, ob ihm dieses Lob gebührt. Wenn Dio 
gegen die Wahrhaftigkeit des Werkes des Severus 
auftritt, so ist dies erklaerlich; denn er lebte zur Zeit 
des Kaisers. Welchen Grund aber und welche Be- 
rechtigung hatte er, ein Werk als durchaus gefleischt 
hinzustellen, dem er zeitlich fernstand, und was soll 
diese Opposition bei einer Nachricht desselben, die 
nur eine ganz beilaeufige sein konnte, zumal von ei- 
nem Geschichtsschreiber, der sonst nicht kritisch 
vorgeht, sondern nur nach den ihm vorliegenden 
Quellen berichtet (53, 19) und der da, wo er die 
Meinungen verschiedener Schriftsteller anführt, nicht 
immer die betreffenden Werke studiert hat (1) ? Auch 
ist es bemerkenswerte, dass Dio nur einmal mit 
kurzen Worten die Gaubwürdigkeit der Schritt des 
Septimiusverdaechtigt,dagegenwiederholtGelegenheit 

nimmt einzelne Nachrichten des Hadrian zu verwer- 
fen (2), ohne dass man Stellen faende, an denen er das 
Werk benutzt, ein Vorgehen, das bei einem antiken 
Schriftsteller sehr auffaellig ist. Ich glaube deshalb, 
dass Dio den Anlass zu dieser Opposition nicht aus 
sich selbst, sondern aus seiner Quelle entnahm und 
dass diese Quelle der Zeit Hadrians sehr nahe stand. 
Wie das Auftreten gegen Septimius bei einem Zeit- 
genossen, wie Dio, wohl erklaerlich, so waere ein Auf- 
treten gegen die Schrift Hadrians nicht zu verwun- 
dern bei einem Manne, wie Appian , der vielleicht in 
irgend einem Gegensatz zu den Verfassern dieser 
Arbeit stand und sie jedenfalls genau studiert hatte. 

Auch die Nachrichten in der vita des Titus sind 
derart, dass sie die Annahme, Appian sei Dio's Quelle, 
mehrfach unterstützen. Zunaechst feilt das von dem 
gewoehnlichen stark abweichende Urtheil über Titus 
(Gap. 18) auf. Maenner, die die schlimmen Zeiten 
unter Domitian mit erlebt hatten, wie Tacitus, mussten 
der Regierung des Titus eine freundlichere Beurthei- 
lung zukommen lassen, als die spaeteren Geschlechter, 
die ihr Leben unter Kaisern, wie Nerva , Trajan , 
Hadrian , den Antoninen verbracht hatten. Sie 
vermochten kühler zu urtheilen, als jene und es ist 
nicht zu verwundern, wenn man schliesslich soweit 
ging, dem Titus Thaten zuzutrauen, wie sie Hadrian 
in seiner Schrift anführt. 

Die Schilderung des Vesuvausbruches (Cap. 22) 



(1). Chriatensen, de fönt, a Cassio Diane in vUa NeronU 
adhibiti*. S. 151. und Anm. 128. 
(2). cfr. S. 10. 
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kann einen Werth neben den schlichten Angaben des 
jüngeren Plinius (vi, 20) nicht beanspruchen. Sie 
findet ein merkwürdiges Seitenstück in der Schil- 
derftug des Erdbebens zu Antiochia (68, 24, ff.). Von 
Interesse ist das Erscheinen übermenschlicher 
Gestalten , die den Leser auf das sichtbare Walten 
der Goelter aufmerksam machen sollen. Aehnliches 
will der Ausdruck 24, 3, wtu tö xoxöv oOx ivö^-rtvov, 
ffUa &?tx6vM e^eviTo; Appian hat naemlich überall in 
seiner Geschichte goettliches Walten nachzuweisen 
versucht. 

Schliesslich harmonirt der Schluss der Lebens- 
beschreibung vollständig mit dem im Anfang über 
Titus ausgesprochenen Urtheil; denn der Schriftstel- 
ler, von dem Dio ausdrücklich bemerkt, dass er ihm 
folge, erzählt, Titus habe seine Reue darüber aus- 
gesprochen, seinen. Bruder nicht aus dem Wege 
geschafft zu haben. 

In der Lebensbeschreibung des Dornitian scheint 
mir zunoechst Gap. vi für Appian zu sprechen. Dio 
opponirt mit einer gewissen Heftigkeit gegen jene 
Griechen, welche die Daker (1) Geten nennen; er 
nenne sie, wie die Roemer thaeten, Daker; denn die 
Geten wohnten jenseits des Heemus am Ister. 
Vergleichen wir mit dieser Bemerkung zunaechst 
eine frühere Stelle bei Dio, (51, 22) wo er von den 
Dakern sagt: sie wohnen zu beiden Seiten der Donau; 
die diesseits wohnenden heissen Mysier, die jenseits 
wohnenden Daker, sei es, dass sie Geten sind oder 
Thracjer , so muss es auffallen , dass Dio dort 
durchaus nicht mit derselben Entschiedenheit wie 
spaeter den Unterschied zwischen Dakern und Geten 
betont. Ebenso auflfaellig ist es, dass er hier noch 
einmal auf die Daker zurückkommt, trotzdem er 
oben ausführlich über sie geredet hat. Wass kann 
ihn dazu bewogen haben? Entweder seine Quelle 
oder der eigene Wunsch einem anderen Geschichts- 
schreiber zu opponiren. Ist jenes der Fall, so muss 
man fragen : bei welcher Gelegenheit sah sich die 
Quelle zu einer Auseinandersetzung über den 
Namen und die Wohnsitze der Daker genoethigt? 
Ohne Zweifel bei Beginn eingehenderer Nachrichten 
über sie, bei Gelegenheit einer ersten Erwaehnung. 
Wo aber konnte dies passender geschehen, als im 
Beginn eines Werkes über die Geschichte der Daker, 



(1). Xiphilinus gebraucht dieselbe Form Ax*o: T - t für die sich 
Dio, resp. Zonaras vi, 21 auf die Autorität des Appian beruft. 



wie es Appian verfasste (1)? Dio wo&hlte jetzt Appian's 
Aixwj und entnahm aus ihrer Einleitung diese Aus- 
einandersetzung, die seine frühere ergaenzte. Auch 
die andere McBglichkeit fuhrt uns auf Appian. Gegen- 
stand der OppQsition kann nur eine schriftliche Quelle 
gewesen sein, die sich ausführlich mit den Dakern 
beschaeftigte ; denn einer kürzeren Notiz gegenüber, 
wie sie z. B. Strabo giebt (Geograph, vn, 3. § 10-13 
ed. Müller und Dübner) waere dieses entschiedene 
Auftreten nicht angebracht gewesen. 

Soweit ich sehen kann, giebt es nur zwei Geschichts- 
werke, die sich mit den Geten beschaeftigen, einmal die 
Getica des Dio Ghrysostomus, dann die des Kriton, 
eines Zeitgenossen Hadrians. Dass Dio seinem eigenen 
Grossvater opponirt haben sollte, ist nicht wohl an- 
zunehmen, abgesehen davon, dass dessen Werk, 
soweit man aus seinen Schriften urtheilen kann, sich 
wahrscheinlich mit den wirklichen Geten beschaeftigte. 
Es bleibt also bloss Kritons Werk , welches Trajan's 
Feldzüge gegen die Daker behandelte. Ich frage 
wieder, was hat den Dio, der sich sonst nicht so op- 
positionslustig zeigt, bewogen gegen Rriton so schrolT 
aufzutreten? Ist dies nicht wahrscheinlicher von 
einem Zeitgnossen, wie Appian, der denselben Stoff 
behandelte und wie angedeutet, vielleicht in persön- 
lichem Gegensatze zu einigen Personen aus der Um- 
gebung Hadrian's stehen mochte? 

Ausser dieser Stelle laesst sich zur Stütze unserer 
Ansicht vielleicht noch Folgendes anführen : Die Nach- 
richten über den Dakerkrieg (Cap. 10) bestehen nur 
in Aufzaehlung einzelner Kriegslisten, wie sie durch 
Frontin beliebt wurden; aehnliche Erzaehlungon finden 
sich auch in den spaeteren Partieen des Dakiscben 
und denen des Parthischen Krieges. Nun macht aber 
Photius die Bemerkung, dass Appian ein ujto^tij. or/>*- 
tjjyuwv {uQtiutv gewesen sei, eine Bemerkung, die auf 
obige Erzaehlungen gedeutet werden koennte. — 
Gap. 16 wird die Summe angegeben, die Nerva nach 
dem Tode des Domitianus dem glücklich einer Hin- 
richtung entgangenen Larginus Proclus zukommen 
Hess, eine Angabe, die für den Leser gar kein Inte- 
resse hat und nur zeigt, dass die Quelle genaue Zah- 
lenangaben liebte, wie wir schon oben fanden. 

(1). Dass Appian den Unterschied zwischen Geten und Dakern 
kannte, geht aus seinem Werke hervor. Er unterscheidet 
Geten jenseits und diesseits der Donau z. B. Macedonka fragm. 
16 und bell, civil, in, 25 (hier fallen sie in Macedonien ein) 
und Daker r die jenseits der Donau wohnen und von den Itoe- 
mern so genannt werden (Pracf. i). 



— 9 — 



Endlich lsesst die genaue Auseinandersetzung über 
die Vernichtung der Nasamonen , die sich zwar bei 
Xiphilinus nicht, wohl aber bei Zonaras xi, 19 findet, 
wiederum auf einen Kenner orientalischer Verhselt- 
nisse (speziell der Aegypten naheliegenden Gegenden) 
schliessen. 

Der letzte Theil der Erzaßhlung ist wohl dem Werke 
des Philostratus über Apollonius entnommen, einen 
Mann, der zur Zeit des Alexander qnd Severus hoch 
verehrt wurde, und ebenso eine Stelle aus der vita 
des Nerva, die uns Zonoras xr, 20 erhalten hat, den 
ßioi ?<üv orosiiarüv desselben Mannes. 

Ich habe oben die Frage , ob etwa indirecte Be- 
nutzung des Tacitus durch Appian in den besproche- 
nen Büchern vorliegt, offen gelassen. Eine Annahme 
in bejahendem Sinne würde an sich nichts Unwahr- 
scheinliches haben, da zur Zeit Trajans und Hadrians 
das Taciteische Geschichtswerk auf dem Hoehepunkt 
seines Ruhmes stand und die Zeitanschauungen dem- 
selben nicht ungünstig waren, wie das besondere 
Ansehen des Senats und das rücksichtsvolle Aultre- 
ten der Kaiser gegen'die Senatoren zeigt. 

Im Buch 68 , welches die Lebensbeschreibung des 
Nerva und Trajan umfasst, finden sich zunaechst eine 
Anzahl von Hinweisen auf spaetere Zeiten, die indess 
über die Zeit Appians nicht hinausgehen ; es müsste 
denn sein, dass sie bis in die Zeit des Dio selbst 
reichten cfr. 68, 5, 5 ; 10 , 3. 32, 5. Daneben wird 
speziell zweimal auf die Zeit Hadrians Rücksicht ge- 
nommen in derselben Weise, wie dies schon Buch 
65, 3 geschehen war. An der einen (Cap. 13 a. E.) 
berichtet Dio, dass Hadrian die von Trajan erbaute 
Brücke wieder bis auf die Pfeiler habe abtragen las- 
sen, an der andern (Cap. 15 a. E.), dass Hadrian der 
erste Kaiser war, der sich den Bart nicht habe 
scheeren lassen. Koennteman von ersterer Stelle noch 
behaupten, dass sie ebenso gut von Dio stammen 
koennte, so kann ich es von der letzteren durchaus 
nicht zugeben. 

Cap. 14 wird berichtet, dass auch die 0%9*vj»oi des 
Decebalus aufgefunden wurden. Vielleicht bezieht 
sich hierauf die kurze uns aus Appian's verloren 
gegangenem Werke bei Suidas aufbewahrte Notiz : 

&r, Tau oo v; iirots . 

An einer andern Stelle, Cap. 21, bezeichnet Dio 
Trajan als ß*ort>iv , ein Ausdruck, der sich auch auf 
Hadrian noch dreimal angewandt findet (cfr. 69, 6, 3; 
18, 2; 22, 4) sonst aber als Bezeichnung für die Kaiser, 



die ftwTox/Jotcpt; genannt werden, nicht vorkommt. Man 
vergleiche damit die Notiz bei Appian praef. 6, a. E. 

xotl eoTiv i$e i& ap/ri id%pi vvv xtf ivl £p;govTi v ©u; ßaordia; j*iv 
ou Ir/oufriv... avrox/öaro/ja; ci ovoud'ovaiv. . . tici ci fyy« rdt 

ftavra /hffutt; und Cap. 7, xsl ov £t;autvov ßaovla, wahr- 
scheinlich von Hadrian gebraucht. 

Dass die Schilderung des Erdbebens zu Antiochia 68, 
24, mannichfache Aehnlichkeiten mit der des Vesuv- 
ausbruches zeigt, ist schon oben bemerkt. Auch hier 
erscheinen übermenschliche Gestalten, die das sicht- 
bare Eingreifen der Goetter veranschaulichen. 

Cap. 29 weist Dio darauf hin, dass es Trajan nicht 
beschieden war, das, was er erobert, dem roemischen 
Volke zu erhalten. Die ganze Stelle ist im Hinblick 
auf die Wiederaufgabe der eroberten Provinzen durch 
Hadrian geschrieben und wie schon Dodwell (nach 
Reimar, p. 1144) bemerkt, einem Schriftsteller ent- 
nommen, der zu Gunsten Hadrians schrieb und ihn 
deswegen entschuldigen wollte. Ein solcher Schrift- 
steller muss aber zur selben Zeit gelebt haben; denn 
einem spaeter lebenden würde der Versuch einer Ent- 
schuldigung fern liegen. Wenn nun auch Appian den 
Titus gegen Hadrian in Schutz nimmt, wobei festzu- 
halten, dass diese Opposition eher gegen die in Ha- 
drians Auftrag Schreibenden sich richtet, so liegt doch 
kein Grund vor, dass er als kaiserlicher Beamter nicht 
so viel als moeglich für den Kaiser geschrieben haben 
sollte. Ein gleichzeitiger Schriftsteller ist es endlich, 
der bei Erzaehlung des Todes Trajans die eigene 
Vermuthung des Kaisers auf Gift und die Behauptung 
Anderer, die eine Krankheit angeben, einander gegen- 
überstellt. Endlich ist es nicht überflüssig darauf 
hinzuweisen, dass sich über die beim Iudenaufstand 
(Cap. 32) Umgekommenen sehr genaue Zahlenangaben 
finden. Auch dass die Quelle über Cypern und Cypri- 
sche Bestimmungen sich genau auslaesst, ist für un- 
sere Beweisführung nicht ohne Belang ; denn wir 
haben schon zweimal betont, dass die Quelle sich 
speziell über orientalische Verhältnisse gut unter- 
richtet zeigt. 

Wenn sich auch in dem Theile, der die parthischen 
Kriege Trajans behandelt, nur wenige Spuren auffin- 
den Hessen , die auf Appian deuteten, so würde ich 
doch auch für diesen eine Benutzung desselben be- 
haupten, wenn mir nicht für diesen Theil die Autorität 
von Gutschmid's entgegenstünde, der zu « Dierauer, 
Beitraege zu einer kritischen Geschichte Trajans in 
Büdingens Untersuchungen » zur roöinischen Kaiser- 
geschichte Band I. S. 170 mit grosser Bestimmtheit 
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behauptet, dass Dio in diesem Theile die Parthica 
Arrian's benutzt habe. Ich will bei dem beschrankten 
Räume, der mir zu Gebote steht, wenigstens Einiges 
entgegenzustellen versuchen : Sollte es mir gelingen, 
einige überzeugende Beweise dafür beizubringen, dass 
Dio in den Lebensbeschreibungen der flavischen Kai- 
ser, des Nerva, Trajan und Hadrian groessere Partieen 
des Appian benutzt hat, so würde es hoechst wahr- 
scheinlich, dass er ihn auch für die parthischen Kriege 
zu Grunde legte, um so mehr als die Untersuchungen 
früherer Theile dargelegt haben, dass er immer einer 
Hauptquelle folgt, nicht mehrere verarbeitet. Dass er 
Arrians Werk gekannt, hie und da wohl auch benutzt 
hat, wird man zugestehen müssen; ob aber als Haupt- 
quelle, bleibt trotz Gutschmids Auseinandersetzung 
fraglich ; denn er giebt selbst zu, dass Dio und Mala- 
las, welche beide den Arrian benutzt haben sollen, 
grosse Verschiedenheiten aufweisen. Es ist ihm zwar 
mit grossem Scharfsinn gelungen, die widerspre- 
chenden Nachrichten für die Darstellung dieser Zeit 
in Einklang zu bringen, die Schwierigkeit aber, wie 
zwei Schriftsteller, die ein und dieselbe Quelle be- 
nutzten, wenn auch der eine nur indirect, solche 
Verschiedenheiten und Widersprüche aufweisen 
konnten, bleibt ungeloest. Ausserdem sind die Frag- 
mente der Parthica Arrians doch zu wenig zahlreich, 
und Uebereinstimmungen bei Behandlung eines 
gleichen Geschichtsabschnittes zu natürlich, als dass 
man ein entscheidendes Urtheii darauf stützen 
kcennte. 

Es bleibt zum Schluss noch die Lebensbeschrei- 
bung Hadrians in Buch 69 zu betrachten. In dieser 
ist zunaechst die Nachricht von Wichtigkeit, dass 
Hadrian als Landsmann des Trajan bezeichnet wird, 
von dem Dio 68, 4 ausdrücklich bemerkt, dass er 
ein Iberer, kein Italiker sei. Damit steht in bemerkens- 
werthem Einklang eine Stelle aus Appian de reb. 
Italicis 38, in der er Italica in Spanien als das ge- 
meinsame Vaterland der beiden Kaiser Trajan und 
Hadrian bezeichnet. Nach Spartian 1 ist Hadrian in 
Rom geboren und hat nur wenige Jahre in Italika 
zugebracht. 

Cap. 2 erzaehlt Dio, dass Hadrian eine Anzahl Se- 
natoren habe hinrichten lassen, und fügt hinzu, 
dass er sich mit einem Eide dagegen verwahrt habe , 
dass er selbst den Befehl zur Ermordung gege- 
ben; er thut dies aber so, dass man sieht, er 
schenkte der Versicherung keinen Glauben. Spart. 7 
bemerkt, dass Hadrian in seiner vita angebe, dass 



die Hinrichtung wider seinen Willen geschehen sei. 
Auch hier haette Dio demnach der vita bloss gedacht, 
um sie zu verdaschtigen, ein Fall, der bald darauf 
noch einmal eintritt. Ich bleibe dabei, dass dies sehr 
wohl von Appian erklaerlich, nicht aber von Dio. — 
Bekanntlich hat Hadrian weite Reisen in fast alle 
Provinzen des Roemischen Reiches unternommen, cfr. 
Spart. 10 (T. Wie aber schon Müller a. a. 0. pag. 433 
bemerkt, übergeht Dio's Quelle die Wanderungen itn 
Westen fast vollstaendig, zeigt sich dagegen über die 
Verhältnisse des Ostens viel mehr aufgeklärt. 
Müller, der als Hauptquelle Dio's Vater annimmt, 
meint, dieser sei vermoege seiner Stellung in Cilicicn 
im Osten bewandert gewesen. Wir haben oben schon 
auseinandergesetzt, dass aus der Art und Weise, 
wie sich Dio auf seinen Vater beruft, anzunehmen 
war, dass er nur an jener einen Stelle ihn als Quelle 
benutzen wollte. Es würde gegen Müller sprechen, 
dass wir auch in den früheren Partieen schon die 
genaue Kenntniss des Ostens gefunden haben, wo 
von einer Autorschaft des Apronianus nicht die Rede 
sein konnte. Viel eher koennen wir an Appian denken. 
Dass die Quelle der Zeit ausserordentlich nähe stand 
und deshalb gut unterrichtet sein konnte, beweist die 
Entschiedenheit, mit der Dio Cap. 11 daraufhinweist, 
dass Antinous nicht in den Nil fiel, wie Hadrian be- 
richtete, sondern dass er sich für diesen opferte. Es ist 
dies die dritte Stelle, an der Dio gegen Hadrian oppo- 
nirt. Gegenüber der unentschiedenen Haltung des 
Spartian Cap. 14 in dieser Frage tritt die Entschieden- 
heit der Entscheidung des Dio stark hervor. Was 
berechtigte ihn zu dieser Entschiedenheit? So konnte 
nur ein Mann sprechen, der die Verhaeltnisse per- 
soenlich und genau kannte, wie Appian, der selbst in 
Aegypten lebte. 

Noch mehr aber spricht für ihn der Auspruch, den 
Hadrian beim Anblick des Grabmalen des Pompeius 
gethan haben soll, und die Nachricht, dass derselbe 
das Grabmal wiederhergestellt habe ; denn dieselbe 
Nachricht findet sich bei Appian bell. civ. n. 88 aller- 
dings mit dem Unterschiede, dass dort die Worte 

tw viol; ßptöwri trdou enravtc • Xrroru^Sou als Aufschrift der 

Grabstele bezeichnet werden, waehrend sie hier dein 
Hadrian in den Mund gelegt werden. Beides liesse 
sich leicht vereinigen, wenn nicht etwa eine Verwech- 
selung des Xiphilinus vorliegt. 

Auch im folgenden Cap. 14 zeigen sich wieder gute 
Kenntnisse der jüdischen Verhaeltnisse. Uebergeheu 
wir, dass Appian bereits früher auf die Zerstoerung 
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Jerusalems durch Hadrian hingewiesen hat, so finden 
wir wieder, dass Dio's Quelle sehr genaue Angaben 
über die Verluste der Juden, über die Zahl der zer- 
störten Staedte und Doerfer zu machen weiss. 

Unter den Maennern, die die Quelle im Leben des 
Hadrian feiert, erscheint auch der bekannte Rhetor 
Fronto (Cap 18) und zwar in einer Erzaehlung, die 
etwas herzlich Unbedeutendes über ihn berichtet. 
Man kommt dadurch leicht auf die Vermuthung, dass 
es dem Schreiber nur darum zu thun war, des 
Mannes zu gedenken, und allerdings rechnete sich 
Appian, wie der uns erhaltene Brief beweist, zu den 
Freunden des Fronto, deren der Erzieher eines 
zukünftigen Kaisers wohl eine grosse Anzahl zaehlen 
mochte. 

In der Rede, die Hadrian bei Gelegenheit der 
Adoption des Antoninus Pius hielt, sieht Müller a. a. 
O. S. 131 ein authentisches Dokument, das er wie- 
derum den Dio von seinem Vater erhalten laesst. Ich 
folge ihm gern soweit, dass ich behaupte, nur eine den 
Ereignissen sehr nahe stehende Person konnte diese 
Rede aufbewahrt haben, sehe aber darin nur einen 
weiteren Grund für Appian, der der einzige unter den 
bekannten Geschichtsschreibern ist, der den Ereig- 
nissen zeitlich und seiner Stellung gemaess nahe 
stehen konnte. 

Ueber Antoninus Pius findet sich blos die Nachricht 
bei Dio, dass er mit vieler Mühe die Consecration 
Hadrians vom Senat erwirkte und deshalb den Bei- 
namen Pius erhielt. Spartian Hadr. 24 weiss eben so 
wie Capitolinus Anton. Pius Cap. 2 für diesen Beina- 
men eine Menge Gründe anzugeben. Es tritt dasselbe 
Verhaeltniss, welches wir bei der Nachricht über den 
Tod des Antinous fanden, auch hier zwischen Dio und 
Spartian resp. Capitolinus ein. Laesst sich nicht auch 
daraus entnehmen, dass Dio's Quelle, der Zeit nahe 



stehend, nur einen einzigen, aber den richtigen Grund 
anzugeben wusste? 

Die bis hierher geführten Untersuchungen würden 
einen passenden Abschluss erhalten durch den Nach- 
weiss, dass Dio mit Beginn der Regierungszeit des 
Antoninus Pius eine neue Quelle benutzt hat. Leider 
ist dies nicht moeglich, da der Auszug des Xiphilinus 
gerade an dieser Stelle eine Lücke in seinem Exemplar 
constatirt, die auch durch die anderweitigen Benutzer 
Dio's nicht ausgefüllt wird. Dass in Marc Aurel's vita 
eine andere Quelle vorliegt, scheint mir wahrschein- 
lich aus der veraenderten Bezeichnung des Lucius 
Verus, der in der vita Hadrians Commodus, Sohn des 
Commodus genannt wurde, und daraus, dass die 
Nachrichten, die sich im Anfang der vita Marc Aurefs 
finden, nicht mit derselben Entschiedenheit erzaehlt 
werden, wie in der vita Hadrians; vielfach werden 
Ausdrücke, wie Xiyirai, y ai hinzugefügt, cfr. 71, 1, 
2; 3, 1; 6, 4; 29, 2. 

Um das Resultat der Untersuchung kurz zusam- 
menzufassen, so glaube ich gefunden zu haben, dass 
in den Büchern 66 69 Dio sich einer zusammenhaen- 
genden Quelle bedient , deren Verfasser zur Zeit 
Hadrians blühte und mit orientalischen Verhaeltnissen, 
speciell denen Aegyptens und der Aegypten nahe 
liegenden Gegenden wohl vertraut war. Ich glaubte 
auch zu finden, dass er genaue Zahlenangaben liebte 
und ein Grieche war. Alles dies im Verein mit den 
Stellen, bei danen ein Vergleich moeglich war, würde, 
soweit unsere Kenntniss Griechischer Geschichts- 
schreiber geht, auf Appian passen, der sein Werk 
unter Antoninus Pius verfasste und passend mit dem 
Hinweis auf die Verdienste schliessen mochte, denen 
jener Kaiser seinen ehrenden Beinamen verdankte. 
Ich nehme deshalb an, dass dieser dem Dio als Haupt- 
quelle vorgelegen hat. 
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NOUVELLES SCOLAIRES 



Statpfdps 

SBon ben 195 Styfifetn, mit benen baS borige ©d&uljafyr 
fctylofi, toaren (ei Segimt beS neuen, im ©eiitember, 117 
antoefenb; baju traten ein 15, fo bafc ba* 6$ul]a^r 1881/83 
mit 132 6$ülent begann gegen 116 im anfange be3 SSor- 

3m Saufe biefe* 3a$re* traten au« : 11, unb jtoar l 
toegen äBegjug* ber ©ftern, 4, um [\$ einem bürgerlichen 
Seruf )u toibmen, 4 (ehrten in bie <5temeniarf$ule jurüef, 
2 gingen auf eine tytyere ©djule im Stu&lanb über. San 
bief en 1 1 au*gef d&iebenen entfielen : 1 auf Septima, 1 auf 
&e#a, 3 auf Quinta, 1 auf Quarta, 4 auf iertia, 1 auf 
Secunba. 

liefen 11 aufgeriebenen gegenüber traten neu ein 10 
Schüler, unb jtoar 4 in Dctaba, 3 in Septima, 1 in @egta, 
2 in Quinta. 

35ic SCnftatt jä$lt bemna$ gegenwärtig 131 ©d&üter, 
beren SBertljeüttng nad) Älajf e, #eimat$, Sonfeffion folgende 
Tabelle ergiebt : 



STATISTIQUE 

Sur les 125 £16ves avec lesquels l'gtablissement a 
fermä ses classes rannte derntere, 117 ätaient pro- 
sents ä la rentr6e; ce dernier nombre s'est aceru de 
15 nouveaux 616ves, en sorte que l'annäe scolaire 
1881/82 s'est ouverte avec 132 616 ves. 

Dans le courant de cette ann6e, 11 Steves ont quittä 
F^tablissement, dont 1 par suite du d6placement de 
ses parents, 4 pour embrasser une carriöre civile, 4 
pour retourner ä T6cole primaire , et 2 pour aller 
suivre les cours d'un Etablissement secondaire h 
Fötranger. Quant aux classes, ces 61öves se r6par- 
tissent de la maniöre suivante : 1 sur la Septima, 1 
sur la Sexta, 3 sur la Quinta, 1 sur la Quarta, 4 sur la 
Tertia et 1 sur la Secunda. La lacune ainsi produite 
s'est vue combtee par 10 nouveaux venus, dont 4 entrfc- 
rent en Octava, 3 en Septima, 1 en Sexta, et 2 en Quinta. 

L'ötablissement compte donc pour le moment 131 
616ves, dont la repartition d'aprös la classe, Torigine, 
la confession est donnäe dans le tableaii suivant.: 



Klaffen 

CLAS8E8 



Secunda ........ 

Tertia 

Quarta 

Quinta 

Sexta 

Septima 

Octava 



Waffen» 
frequenj 

Nombre 
dei eleves 


fiatein- 
|ct)üiet 

Dirlsion tatine 


ffiealfdjüler 

Division 
rette 


«ocfdjüfer 

Classes 
preparaloires 


ttfaffer 

Alsaciens 


Sin» 
genianberte 

Imuigrea 


ftotyottlen 

Gatholtques 


<ßrotfftant 

Proiestauts 


2 
12 
14 
17 

27 
30 
29 


2 

9 

11 

12 

15 

» 


» 

3 

3 

5 

12 

» 




» 
» 
» 

30 

29 

59 


2 • 

10 
11 
14 

27 
27 
20 


» 

2 
3 
3 

» 
3 
3 


1 
4 
5 
4 
9 
13 
9 


1 
6 
9 
13 
15 
10 
17 


131 | 


49 


23 


j 117 


14 | 


45 | 


77 



3$raetiten 

Urteilte» 



2 

» 
» 
3 
1 
3 



3m abgelaufenen 6$nljal)te gelpMen f ätnmtli$e Schüler 
ber ©emeinbe 2Jlarfird& an. 



Dans l'ann^e öcoutee, tous les Steves ont appartenu 
exclusivement ä la commune de Sainte-Marie. 



— u — 



£)a3 ®ur<&fömttäalter, auf ben Anfang beä ©d&uljafyrS 
beregnet, beträgt : für Dctafca 7 fta^re, ©eptima 8 3/4, 
©ejta 10 1/4, Quinta 11 2/3, Quarta 12 1/2, lertia 14 1/4, 
©ecunba 16 1/3. 

©ie ©$ulfommiffton hmrbe mit Ablauf be3 SatyreS 
1881, ben gefeilteren Seftimmungen gemäß, erneuert. Bon 
Seiten bed Jtaifer(i$en 2Rinifterium3 tpueben toieberum 
ernannt : jum Sorftfcenben ber Surgermeifter toon 3Rarfird), 
£err 26on Saumgartner, }u üDtitgliebern bie Ferren Sugen 
ffiiemer — jugleid) ftetfoertretenber SSorftfcenber — unb 
9tmt$ri$ter 2Dr. Soffen. $er ©emeinberatfy toctylte ebenfalls 
bie früheren SRitglieber lieber, nämli<§ bie Ferren 6mil 
3Raty6u3 unb Stapolöon König. — 31U 9tegierung3lom* 
miffar fungirt ber untergei^nete 2)irector. 

3)a3 Setyrerfottegium beftebt aus 10 orbentlic^en ÜHit* 
gliebem : ©em unterzeichneten Sirector, bem Oberlehrer 2>r. 
Sreitung, ben Drbentlid)en Seljrern #errn ^anfing, Otto, 
SDtüffer, ©$äd&telin, flramm, SBinfler, unb ben Stementar* 
leerem $errn ^ngenfanbt unb 9tief$. 

äufterbem unterrichteten an ber Slnfialt bie Ferren : 
SJJaftor §off a(3 ebangeliföer , SBicar $eligenftein als 
latfyolifdjer, Sang als teraelitifd&er SReligionStetyrer. 

'Den ©efangunterri^t erteilte #err Unftnger, ben $urn* 
nenunterrid&t §err Gramer. 



La moyenne de Vage des äl&ves, au commencement 
de Pann6e, a 6t6 : Octava, 7 ans; Septima, 8 ans 3/4; 
Sexta, 10 ans 1/4; Quinta, 41 ans 2/3; Quarta, 12 ans 
1/2; Tertia, 14 ans 1/4; Secunda, 16 ans 1/3. 

La Commission scolaire, conformSment aux 
dispositions de la loi, fut renouvetee avec la fin de Fan- 
nie 1881. Le ministöre d'Alsace-Lorraine d£signa de 
nouveau : comme president, M. L6on Baumgartner, 
maire; comme membres, MM. Eugene Diemer, rem- 
plissant en m6me temps les fonetions de vice-prösi- 
dent } et D r Lossen, amtsrichter. Le choix du conseil 
munieipal se porta &galement de nouveau sur les 
membres sortants : MM. Emile Math£us et N. Koenig. 
— Les fonetions de commissaire del£guö du gouver- 
nement sont remplies par le soussign6 directeur. 

Le personnel enseignant se compose de dix 
titulaires : le directeur soussign£ ; D r Breitung, pro- 
fesseur des classes sup&rieures; MM. les professeurs 
Hansing, Otto, Mulier, Schaechtelin, Kramm, Wink- 
ler, et les maltres 616mentaires Ingensandtet Rieks. 

Ont pr6tö en outre leur concours : MM. Hoff, 
pasteur, pour lc eulte Protestant; l'abbö Heligenstein, 
pour le eulte catholique; Lang, pour le eulte israelite; 
Unsinger, pour le chant, et Gramer pour la gymnas- 
tique. 



Tins 5er (Djrontt ber SInftalt 

CHRONIQUE DE L'fiTABLISSEMENT 



35a$ ©ttyuljatyr begann am ÜRontag, ben 26. September 

1881. 

3m toorigjäfyrigen Programm lonnte toegen fortgeföritte* 
nen ©rutfeS ni$t metyr 2Ritt&eüung gemalt Serben Don 
ber Ernennung be$ bisherigen $ülfd(e^rer3 $errn SBinfler 
jum Drbentli^en ßefyrer. ©te toar erfolgt bur$ SRinifterial* 
Verfügung toom 29. Suli 1881. 

©er ©eburtatag ©r. SRajeftat be* Äaifer« tourbe am 
3Kitttt>od^ r ben 22. War*, in ber feft(i$ gefömüiten Sula 
burety ©eflamationen unb ©efang ber Schaler gefeiert. Sie 
geftrebe ^ielt ber Drbentlidfoe Sefyrer §err SBinfler. 

S)urdj Verfügung t>om 2. 3uni 1882 tourbeber Drbentlid&e 
Sefyrer 3)r. Sreitung tum Oberlehrer beförbert. 

21m 7. %um fanben bie gemcinföaftli$en SluSflüge ber 
©djüler ftatt. Sie Dctat>a ging hinauf jur ©t. ©iebeler 
£öfye unb jur ©djtoebenföanae, bie ©e^tima benufcte bie 
@ifenba^n bid SSanjel unb maäjU Don bort einen 
©pa}iergang jur §o^f önig^burg , bie ©eitaner erftiegen 



La rentree des classes eut lieu le lundi 26 septembre 
1881. Par suite du degröavancö des travaux ii'impres- 
sion, ü a 6t6 impossible d'annoncer encore dans le 
Programme de Tannöe derni^re la nomination defini- 
tive de M. Winkler, qui jusque-lä avait rempli les 
fonetions de professeur adjoint. Cette nomination est 
datee du 29 juillet 1881. 

L'anniversaire de S. M. TEmpereur fut c£l6br6 
le 22 mars, dans la grande salle du College, decoroe 
pour Toccasion, par des däclamations et des chants. 
Le discours d'usage fut prononcä par M. Winkler. 

Par arröte du 2 juin 1882, le professeur D r Breitung 
fut promu professeur deä classes supärieures. 

Le 1 juin eut lieu Texcursion des differentes classes. 
L'Octava monta sur la cöte de Saint-Di6 et au CMteau- 
de-Faite, la Septima alla par voie ferr6e jusqu'Ji Wanzel 
et fit de lä une promenade au chäteau de Hoh-Koenigs- 
bourg, la Sexta fit l'ascension du Brözouard et revint 
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ben SJrejouarb unb lehrten über Sfittoeier ^iertyer jurüd. 
3>ie Quintaner, bie ft$ fctyon $ag3 Dörfer aufgemalt 
batten, befugten bte Sd&ludjt unb ben $ofyne<f. S)ie Quarta- 
ner benuftten bte Gifcnbafyn bte Golmar unb gingen bann 
na$ ben SDrei Sieben. ftertia unb ©ecunba fuhren 6U 93arr 
unb befugten bon ba baö 2lnblauer %$al mit feinen @$löf< 
fern unb #otytoalb. $a* SBetter begünftigte bie äuSflügler 
Ieiber nur toentg. 

©er ®efunbtyeit$ftanb üon Sehern unb Schülern toar in 
biefem 3*1?** befriebigenb. 

3>ie fterienjeit fcatyrte )u 2Bei^nai)ten fcom 24. SDejember 
bt$ einf(&liejili$ ben 4. Januar 1832, ju Dftern bom 2. bis 
jum 16. Sfyrit, ju ^fingften fcom 27. bis 31. «Kai. 



par Aubure, la Quinta, qui s'ötait döjä mise en route 
la veille, fit une visite k la Schlucht et au Hohneck, 
la Quarta mit ä profit la voie ferröe jusqu'ä Colmar, 
pour pousser jusqu'aux Trois-Epis, la Tertia et la 
Secunda allfcrent jusqu'ä Barr, pour visiter la valtee 
d'Andlau avec ses chÄteaux etleHohwald. Malheureu- 
sement, le temps ne fut rien moins que favorable. 

L'6tat sanitaire de maltres et Steves ne laissa rien 
ä dösirer dans le courant de Pannöe öcoulöe. 

Les cong6s se röpartissent ainsi : ä Noäl, du 
24 döcembre jusqu'au 4 janvier 1882 inclusivement; ä 
Päques, du 2 au 16 avril; ä la Pentecdte, du 27 au 31 
mai. 



ttnterridjtspenfa 

PROGRAMMES DES MATI&RES ENSEIGN&ES 



Qa bie bteöjä^rigen UnterricfctSpenfa ft$ bon benen bei 
SSorjatyre* 1880/81, refp. für bie Ätaffen mit jfceija^rigen 
ßurfu^toon benen be«3a^re« 1879/80 ni#t toefentlidfr unter« 
treiben, fo ttertoeife iif auf ba* in ben borigen Programmen 
ÜRitget^eilte. 



Les programmes de cette annöe n'offrant aueune 
divergence essentielle avec ceux des annßes scolaires 
1879/80 et 1880/81, je prends la liberte de renvoyer h 
ces demiers. 



tebrmittcl u. ws iff ö Ttfcb aftlt ct?e Sammlungen 

MATERIEL D'ENSEIGNEMENT, BIBLIOTHEQUE, COLLECTIONS 

: - "Mbliotfjel berSctjülertourbeau« etatsmäßigen La bibliotheque des öleves a ett* enriehie par I'achat 
r&ßere Partie unterb.a[tenber unb beUf?renbet d'une serie d'ouvrages interessants et amusants; pour 
en angegafft; für bie 2ejjrerbibtiüu)e( folgenbe celle des professeurs, les ouvrages auivants out ete 

aclietes : 

( und Tüttnam, Dichter des XVI. Jahrhunderts, 16. Bd. I. Tbl., 17. Bd. II. TM.; — Sckmid, Encyclo- 
gesammten Erziehungs- und Unterrichtswesens, \. Bd., I. Abthl.; — Ranke, Weltgeschichte, 
i.; — Weinhold, Phisikalische Demonstrationen, 1 Bd.; — Schlechtendal und Langethal, Flora von 
I, Lief. 31-63.; — Mommsen, Roemisches Staatsrecht, 2 Bd.; — Däntzer, Goethe's Wahrheit und 

Bd.; — Stacke, deutsche Geschichte, Abthl. H.-VI.; — Kau/mann, Deutsche Geschichte bis auf 
■ossen, 2 Bd.; — Sichthofen, China, IL Bd.; — Arendt, Technik der Experimentalchemie, 1 Bd.; — 
lplele English Dictionary, 1 Bd.; — Zeitschrift für das Gymnasialwesen, Jahrgang 1881, 1 Bd.; — 
an für das Real Schulwesen, Jahrgang 1881, 1 Bd.; — Hoffmann, Zeitschrift für den naturwissen- 

mathematischen Unterricht, Jahrgang 1881, 1 Bd.; — Petermann'a Mittheilungen 1881. 



P^ifitalifdje Sabinet Würbe angefdjaft : 
: Separat; ein ©aloanojco»; eine einftiefelige 
pe; lifd) bnju; Apparate fitt bie gefammten 
wrfudje SJoIta'8, nad) SB. 9ee|. 
igen außerbem folgenbe ©efdjenle; a. für bie 
Dom Äaifwlidjen s ffiinifterium unb Don 3Rit= 
2etjterfolIegiumö ; b. für bie gefd)id)tlid)e 
jnmmEung toom ÜJtinifterium unb Don SJtitglie- 
jrtrfou'tgtumä ; c. für baä naturr)Tftorifdjc 
jra« SSittfce Sßaftot ©oguel : 



Pour le cabinet de phgsique ont ete achetes : un 
appareil Ries; un golvanoscope; une machine pneu- 
matique a un corpa de pompe, avec support; les 
appareils Beetz pour les experiences fundamentales 
de Volta. 

Mous avons recu en outre : a. pourla&(Mw(A3g«e, du 
ministere d'Alsace-Lorraine et de quelques membres 
du corps enseignant; 6. pour le cabinet de giographie, 
du ministere et de quelques membres du Corps ensei- 
gnant; c pour le cabinet d'hietoire naturelle, de la part 
de Madame veuve Goguel, les dons suivants : 
tzblatt für Elsass-Loth ringen — Reichsgesetzblatt — Amtsblatt des Ministeriums für EIsass-Lo" 
Amtsblatt für den Bezirk Ober-Elsas^; — Deutsche Rundschau, Jahrgang 1881; — Rente de» i 
t, Jahrgang 1881; — Jahresberichte des philologischen Vereins 1881 , 7 Bd.; — Nisard 
i litteraturc francaise, & Bd.; — Goutzwiller, le comti de Ferrette, 1 Bd.; — Guillaume de Bataille, 
■ de Gaston-Phebus, 1 Bd.; — Diez, zwei altromanische Gedichte, 1 Bd. 

iner, Historische Karte, Lothringen am I. Februar des Jahre« 1766 darstellend; aus Bretschnei- 
i seh -Geographischem Wand-Atlas die Karten : Europa zur Zeit der Kreuzzüge; Europa am Ende 
irhunderts; Europa zur Zeit der Reformation; Europa zur Zeitdes 30jsehrigen Krieges und bis 1700. 
au representant quelques pieces anatomiques et physiologiques en papier mache, prepare par le 
ert. 
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aus ben öeftimmungen Aber bas Scfjiilgelb unb 5d>ulgelbbefreiungen 

EXTRAIT 

DES ARR&T&S RELATIFS A LA RtiTRIBUTION SCOLAIRE ET AUX BOURSES 



$a$ jätyrlidbe ©c^ulgelb betragt : 

a) gür bte 9Sor!laffen, 40 9R. 

b) Jttr Setfa, Quinta, Quarta, 50 301. 

c) gür lertia unb Secunba, 60 9R. 

@3 gelten für (Srfyebung unb Seitreibung bed ®c§ulgelbe3 
folgenbe Sefthnmungen : 

1) Sie @$ulgelber ftnb im SBorau« ju entrichten, unb 
jtoar für ba* Sommer femefter mit 4/10, für bie 3eit toom 
beginn be3 2Binterfemefter3 bi* )u ben SBeifynacfytSferien, 
fotoie für bie &'\t oon SReuja^r bid )u ben Ofterferien mit 
je 3/10 be$ 3atyre3bettag3. 

2) Die Hebung be3 Sd^utgelbed finbet in ben Stäumen 
ber Schule burc$ ben Steuerempfänger ftatt. Sie ^at 
minbeftenS einmal in jebem 2ertia(e für alle fllaffen }u 
erfolgen, unb jtoar ift mit biefer (Erhebung innerhalb 10 
Xagtn na$ Smpfang ber Stotte }u beginnen. 

Sie rücfftänbigen @^u(ge(bbetrage ftnb in ben SfaitSlo« 
iaUn ber ©teuerempfanger )u entrichten. 

©päteften« 14 Sage na$ bem legten SmpfangStermine 
jebeS Xertiald ^aben bie ©teuerempfänger bie Beitreibung 
be3 rücfftänbigen @e$u(gelbe* )u betonrfen. 

3) Beulet, fee($e innerhalb eines ber oben unter 9tr. 1 
bezeichneten 3^itabf^nitte ein* ober austreten, fyaben ben 
fcollen Sc^ulgelbbetrag ju entrichten, ftür gäße, in toelcfcen 
fyierau* Unbillig! eiten entftmngen (&. 33. bei längerer Äranf* 
tycit, Verlegung be$ SBo^nfifceä k.), bleibt bie 3 u ^ffung 
bon ausnahmen ben Äreidbireftoren bjto. öijirfäpräjibenten 
nacfy Anhörung ber Sirettoren ober, totnn fte e3 für ange* 
nteffen galten, nadf 2lnfyörung ber ©$ultommiffion öorbe* 
galten. 

Sie innerhalb eines SertialS eintretenben Schüler Ifaben 
bem Sirector gleich nacfy ber aufnähme eine Quittung über 
bie 3ablung bed ©ctyulgelbbetrag* fcorjujeigen. 

4) 33om ©d&ulgelb befreit jinb je bie jüngften bon 3 bie 
Schule befuc^enben Arabern. 



©c^ulgelbbefttiungen fönnen auf ben Antrag ber 
eitern ober Pfleger an geftttete unb fleißige Anaben bctoiU 
ligt toerben. 

Sie S^ulfommiffton berfügt )u biefem 3*™** 0*« bie 
„Sinfen ber Stiftung 2Bei*gerber unb über einen 3ufc$u f* 



La r£tribution scolaire est : 
a) pour les classes pr£paratoires, de 40 M. par an. 
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b) pour la Sexta, Quinta et Quarta > 50 M. 

c) pour la Tertia et la Secunda, » 60 M. > 

La pereeption et le recouvrement de l'6colage 
sont r£gl£s d'apr&s les dispositions suivantes : 

1) La r&ribution scolaire annuelle est payable 
d'avance en trois termes, savoir : pour le semestre 
d'£t6, 4/10 de la somme; pour le temps de la 
rentrde jusqu'ä Noel, 3/10; et de Noel jusqu'ä 
Paques, £galement 3/10. 

2) La pereeption de l'£colage se fait par le per- 
cepteur, dans le local meme de l'6cole, une fois au 
moins tous les quatre mois pour toutes les classes 
et dix jours apr&s la röception des röles par le 
pereepteur. 

Les arri£r£s devront etre pay£s au bureau m&me 
du pereepteur. 

Quinze jours au plus tard apr&s le dernier terme 
fixö pour la pereeption de chaque payement partiel, 
le pereepteur proc&dera au recouvrement des 
arri£r£s. 

3) Les 61&ves qui entrent ä l'lcole ou qui la quit- 
tent pendant la durle de Tun des termes d£sign£s 
plus haut ( § 1 ) payent la rätribution enti&re. 
Toutefois, pour iviter dans le cas de longue maladie 
d'un &&ve par exemple, ou de dlplacement des 
parents, etc., un prljudice quelconque, le Kreis- 
director ou le Bezirkspräsident peut admettre les 
exceptions, apr&s avoir pris l'avis du directeur ou, 
s'il le juge bon, celui de la commission scolaire. 

Les ^l^ves qui entrent au milieu d*un terme 
devront, imm^diatement apr^s leur admission, prä- 
senter au directeur la quittance pour le terme cou- 
rant. 

4) Le plus jeune de trois fr&res qui fr^quentent 
l'ctablissement est exempt de l'^colage. 



Sur la demande des parents ou tuteurs, des 
bourses et des secours en argent peuvent etre 
accord£s ä des Steves qui se recommandent par 
leur bonne conduite et leur application. 

La commission scolaire dispose ä cet eftet des 
intdrets du legs Weisgerber, et d'un fonds fourni 
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par la ville. Sur ces fonds, ort a accord<5 vingt 
bourses entieres et quatre demi- bourses. 

Les demandes pour l'obtention de bourses et de 
secours devront etre adress^es au President de la 
commission scolaire. Le Directeur se fera un plaisir 
de donner , au besoin , des renseignements plus 
detailles. 

Le Ministere imperial, de son cote\ aecorde 
eventuellement des bourses et des secours sur les 
fonds departementaux. C'est ainsi que sept bourses 
entieres et une demie ont €t€ aecordees dans 
l'annee qui vient de s'ecouler. 

La marche ä suivre pour l'obtention de bourses. 
et de secours (sur les fonds departementaux) est 
reglee ainsi qu'il suit : les demindes des parents ou 
tuteurs devront etre adressees par £crit ou ver- 
balement au directeur. Ce dernier, apres s'ctre 
rens eigne* sur l'etat de fort une des postulants, 
soumet les demandes aux professeurs pour prendre 
leur avis, surtout en ce qui concerne ia conduite, 
l'aptitude, l'appücation et les progres des candidats. 
Le directeur met ensuite les demandes, avec l'avis 
des professeurs, sous les yeux de la commission, 
et, en dernier ressort, elles sont soum'ses ä la de- 
cision du Ministere. 



EXAMENS PUBLICS 

VEHDREDI LE 4 AOUT 

9 ä 10 h. — Oclaia : Enseignemcnt intuitif. Rieks. 

» — Sepli« : Lccturo Ingtnsjndt. 

10 ä 11 h. — Seita : Geographie .... Kramm. 

» - Quinta : Calcnl Schltc h telia . 

11 i 12 h. — QmrU : Latin Otto. 

» — Ttrtia : Anglais Winkter. 

l — SecauJ» : CosraOgrapUie . . Hansing. 

L'evaman commencera et finira par le chant. Pen- 
dant les pausea, röcitations de poesies. 



AVIS DIVERS 

Les grandes vacances commenceront le 5 aoüt, 
apres la distribution des certificats. 

La rentree des classes est fix^e au lundi 1.8 sep- 
tembre. Les examens d'admission auront lieu le 
samedi, 16 septembre. 

Pour l'inscription des Kleves, s'adresser au direc- 
tueur ä partir du 1 5 septembre. 

Saint e-Marie-aux-Mines, au mois de juillet [882. 
Lt Dirtcteur, 
B>r. Volmer. 



Wrjeidjwf? Her ftogefftirten feftrirndjer 

USTE DES LIYRES DE CLASSE EMPLOYÄS AU COLLAGE 



Dcutfdj : 



tfransöftfä : 



€ngltfd> : 



Catein 



aefter, #bel VIII. 

opf unb paulftef, £efebud> VII— IL 
Xafmann, Ceitfaben, VI — IL 
Klaffifer nadj itusicaljl für IL 
3aber, Syllabaire Vffl. VII. 
pioe§, (Elementar (ßrammatif VI. V. 
ploef, Sdjulgrammattf IV. III. 
Ploefc, Hebungen 3ur franjöfdj. Syntay IL 
IDillm, Premixes lectures frang. VII — V. 
ptoe$, Lectures choisies IV. III. 
ploe$, Manuel de littdrature frang. IL 
klafft! er. nad) Ztuswafy für II. 
plate, Cefyrgang I. Cfy. HI. 

Jjerrig, The British classical authors II. 

Klaffifer nadj 2tus»al}l IL 

3ames ; €nglifd}4)eutfd}es unb Deutfdj»<£ngL IDörterbud) II. 

Sd}ul§, Klein« lat. (ßrammatif VI — IL 

Sdjulfc, Uebungsbuc^ VI— IV. 

Sdjul£, 2lufgabenfammlung III. IL 

tjeinicfyen ober 3ngerslep, tWrtcr&ud} HL IL 

Klaffifer nadf Dorfdptft für IV— IL 

IDelter, Cefyrbudj ber HMtgefdftc^te IV. 111. 

ßerbft, ßiftor. Qülfsbud} 11. 

Saniel, Ceitfaben VI— 111. .;; - 

„ Sefyrbucfy 11. ' 

ütlanten von Debes, Kiepert, £ange, Stieler, Sybom. 
XTCatfyematif : Kenternd}, Hed>enfd>ule Vlll. VU. 

Schellen, Hedfenbud} VI— 11. 

Sarbey, 2iufgabenfammlung IV — 11. 

Bremifer, Cogaritfymentafel IL 

^oefe unb Kraf , Cefyrbud] ber (ßeometrie 1. u. 11. Cljl. IV— 11. 
HaturtDtffenfdjaf ten : Cbom£, Cefyrbudj ber Zoologie iv— IL 

Ceunis, Ceitfaben ber Botanif IV — 11. 

Ceunis, Ceitfaben ber 2Tftneralogie 11. 

ZTTünd}, Cefyrbudj ber pbyfif 11. 

Corfdfeib, Cefyrbudj ber (tfyemie 11. 
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